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MITTELLATEINISCH -PARIUS 
In seinem auch heute noch lesenswerten Aufsatz " Sprachwandel 
im Latein des Mittelalters " ' beschäftigte sich Franz Blatt beiläufig mit 
dem Wort pannicida, das ihm in einem mittellateinischen Text däni-
scher Provenienz von 1385 aufgefallen war. Vor dem Hintergrund 
antik-lateinischer Analogiemuster auf -cida (parricida 'Verwandten-, 
Vatermörder' etc., aber immerhin auch lapicida 'Steinmetz') hielt er 
die Bildung pannicida, in der das Kompositionshinterglied oder dever-
bale Suffix2 -cida die Bedeutung '-Schneider' angenommen hatte, für 
eine gelegentliche " Entgleisung ", die er als " Unsicherheit in der 
Analogiebildung " deutete. Blatt konnte vor 60 Jahren, als es — wenn 
man vom Du Cange absieht — kaum mittellateinische Lexika gab, 
noch nicht überschauen, daß das Wortbildungselement -cida im 
Mittellatein wesentlich verbreiteter war und sich gerade bei den 
Bezeichnungen von Handwerkern, die Stoffe, Häute und Felle zwecks 
Bearbeitung oder Verkauf schneiden, einiger Beliebtheit erfreute. 
Davon zeugen die mittellateinischen Neubildungen bursicida } 
'Täschner' (etwa 1260), coricida* 'Riemenschneider' (erstmals 1241) 
1. Historische Vierteljahrsschrift 28, 1933, S. 49. 
2. Nach traditioneller Auffassung werden diese von Verben abgeleiteten 
Wortbildungselemente auch als Kompositionsglieder angesehen. Wenn man aber 
berücksichtigt, daß es sich bei Elementen wie -cida, -fex usw. um frei nicht vorkom-
mende Morpheme handelt, die zur Serienbildung neigen, erscheint die Einordnung 
unter den Suffixen nicht unberechtigt. 
3. Die entsprechenden Belege hierfür und für alle folgenden Beispiele — soweit 
nicht gesondert vermerkt — in : Verf. : Mittellateinische Handwerkerbezeichnungen 
(Philologus 130, 1986, S. 221-313) s. v. 
4. Eine weitere Bildung auf -cida, nämlich linicida, ist für das spätmittelalterli-
che Böhmen bezeugt (Vgl. Zikmund Winter : Dejiny remesel a obchodu ν Čechach 
v. XIV. a XV. stoleti, Prag 1906, Register s. v.). Dazu gesellen sich aus dem polni­
schen Mittellatein ein lignicida (belegt im Slownik laciny šredniowiecznej w Polsce 
— Lexicon latinitatis mediae et infimae latinitatis Polonorum [künftig LP], Bd. 5 
(1978/84) s. v.) sowie ein salicida, den der Verf. 1976 bei einem kurzen 
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und vor allem das weit verbreitete pannicida 'Gewandschneider, 
Tuchhändler' (seit 1253), von dessen ausgedehnter Belegung Blatt 
nur einen kleinen Zipfel erhascht hatte. 
Das Beispiel zeigt einmal mehr, daß man mit qualifiziernden 
Urteilen bei schmaler Quellenbasis sehr zurückhaltend sein soll. 
Gerade auf einem Gebiet wie dem der mittellateinischen Lexik, des-
sen Erschließung und Bearbeitung noch ganz und gar nicht als abge-
schlossen gelten können und wo jeder aktuelle Wörterbuchfaszikel 
neue und oft überraschende Einsichten bietet, muß jede Aussage mit 
größter Vorsicht getroffen werden und manche Hypothese, die einst 
zuversichtlich aufgestellt wurde, kritisch hinterfragt und unter 
Umständen auch verworfen werden. 
Der Verfasser war vor geraumer Zeit bei der Beschäftigung mit 
den mittellateinischen Bezeichnungen handwerklicher Berufe5 auf 
die Wörter calciparius 'Schuster, Schuhmacher', und pelliparius 
'Kürschner, Pelzmacher' gestoßen. Zu pelliparius lag damals wenig-
stens die im Du Cange6 zitierte Deutung aus dem Liber derivationum 
des Hugutio (c. 1200) vor : pelliparius, qui parat, id est praeparat, 
pelles. Nach Niermeyer7 findet sich der früheste Beleg dieses Wortes 
(2. Hälfte des 12. Jh.) in der Historia rerum inpartibus transmarìnis 
gestarum (14, 18) des Wilhelm von Tyrus (Sur)8 : in eo vico, qui dici-
tur Pellipariorum 9. Im Belegmaterial aus den mittellateinischen 
Quellen des deutschen Bereiches, wie es in den Zettelarchiven des 
"Mittellateinischen Wörterbuches bis zum ausgehenden 13. 
Jahrhundert "l0 in München und Berlin vorliegt, ist die Bezeichnung 
Studienaufenthalt in Krakau in den Zettelkästen des Polnischen Mittellateinischen 
Wörterbuches, die ihm von Herrn Prof. M. Plezia (1Ί996) freundlicherweise zugäng-
lich gemacht worden waren, entdeckt hat. 
5. Verf. : Die Berufsbezeichnungen der Handwerker im Mittellatein. Phil. Diss. 
Berlin 1973 (maschinenschriftlich). 
6. Du Cange : Glossarium mediae et infimae latinitatis. Bd. 1 — 7, Paris 1840 — 
50 [künftig DC]. 
7. J. F. NIERMEYER : Mediae latinitatis lexikon minus. Leiden 1976, s. v. [künftig N], 
8. Seit 1175 Ebf. von Phönizien. 
9. Patrologiae cursus completus, series latina, hrsg. J. P. Migne, Bd. 201 (1855), 
S. 596D. 
10. In Gemeinschaft mit... hrsg. von der Bayerischen Akademie der Wissen-
schaften und der Deutschen Akademie der Wissenschaften zu Berlin. Redaktion 
O. Prinz, J. Schneider et alii. Berlin 1959ff. [künftig MLW], — Die Berliner 
Arbeitsstelle — seit 1993 ein Vorhaben der Berlin-Brandenburgischen Akademie der 
Wissenschaften — wurde 1996 geschlossen. 
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mit knapp 20 Belegen (der erste vom Ende des 12. Jahrhunderts ") 
gut vertreten, während es für calciparius dort nur einen Beleg 
gibt.n 
Die frühe Interpretation pelliparius, qui parat, id est praeparat, 
pelles wirkt in ihrer Einheit von sprachlicher Erklärung und 
Realdefinition heute etwas banal und läßt offen, wie der sprachliche 
Weg vom Verb parare zu einem Wortbildungselement -parius ver-
laufen sein könnte. Da andererseits im Zusammenhang mit den 
Handwerkerbezeichnungen auf -arius einige Konsonanten zwischen 
Stamm und Suffix auffielen, bot sich der Erklärungsversuch an, daß 
auch -parius nur ein konsonantisch erweitertes -anws-Suffix sei, das 
bei *pelli-p-arius den anlautenden Konsonanten des Grundwortes 
wiederaufnimmt und bei *calci-p-arius aus der Analogie Wirkung des 
zeitlich und geographisch besser bezeugten pelliparius zu erklären 
sei. Der naheliegenden Assoziation zu parare wäre dann im 
Bewußtsein der Leser und Schreiber lateinischer Texte eher eine 
stützende Funktion zugekommen.13 
Bevor auf diese Hypothese noch einmal zurückgeblickt wird, soll 
jedoch der traditionelle Erklärungsversuch für -parius, der es als 
deverbatives Wortbildungselement deutet, etwas ausführlicher erör-
tert werden. Solche deverbativen Suffixe oder suffixartigen 
Morpheme waren im Mittellatein, dessen " Lebendigkeit " 14 sich 
gerade auch auf dem Felde der Wortbildung zeigt, sehr beliebt. Viele 
von ihnen waren ausgesprochen produktiv. Aus der Gruppe der 
Bezeichnungen von Handwerkern ist hier vor allem das Morphem 
-fex zu nennen, das es allein im deutschen Bereich auf 16 
Neubildungen bringt15. Von dieser auf Analogiewirkung beruhenden 
Produktivität einzelner Wortbildungelemente kann man aber nicht 
unmittelbar darauf schließen, daß solche Bildungselemente selbst 
11. Dieser Beleg allerdings aus der französischen Schweiz; der nächste aus 
Südtirol a. 1210 ; die Belege konzentrieren sich auf den oberdeutschen Bereich. 
12. Im polnischen Bereich ist calciparius ebenfalls häufig belegt. Das LP (Anm. 
4) erfaßt allerdings auch mittellateinische Belege bis in das 16. Jh. 
13. Verf. : Berufsbezeichnungen (Anm. 5), S. 120. 
14. Die Anwendung dieses Begriffes auf das Kommunikationsmittel Sprache ist 
gewiß problematisch. Vgl. auch D. NORBERG : Manuel pratique de latin médiéval. 
Paris 1968 S. 91. 
15. Verf. : Die Handwerkerbezeichnungen im Mittellatein — Ergebnisse einer 
Wortschatzanalyse (Linguistische Studien A 46), Berlin 1978, S. 49. 
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auch noch im Mittellatein problemlos aus Verbalstämmen neuge-
schaffen wurden. Im Bereich von parare bzw. parere {parió) gibt es 
im antiken Latein lediglich das Kompositionshinterglied 
-parusl6, das jedoch im Mittellatein, soweit man sieht, nur schwach 
belegt ist ". Die wenigen antik und mittelalterlich bezeugten 
Bildungen auf -parus, die weder zur Personenbezeichnung dienen 
noch irgendeinen Bezug zur materiellen Produktion aufweisen, 
scheinen deshalb als Analogiemuster für die Benennung handwerk-
licher Produzenten eigentlich nicht in Betracht zu kommen. Solange 
deshalb keine sicheren Belege für sprachliche Zwischenglieder oder 
geeignetere Analogiemuster auffindbar waren, mußte auch die 
Herleitung vom Verbum — so naheliegend sie erscheint — hypothe-
tisch bleiben.18 
Der Verf. stützte die von ihm bevorzugte Annahme des konsonan-
tisch ergänzten Suffix -arius auf Bezeichnungen wie acu-c-arius 
'Nadelmacher' (zu acus 'Nadel') '9 und pellice-n-arius 'Kür-
schner'(vgl. pelliceus 'aus Fellen hergestellt', pellicium 'Pelz')20. 
Bei beiden Ableitungen, zu denen es reguläre Nebenbildungen gibt 
(acu-arius 2I, pellici-arius 22), die diese Erscheinung nicht zeigen, 
wäre demnach zwischen Stamm und Suffix -arius ein Konsonant 
epenthetisch eingeschoben worden mit dem Zweck, das Aufein-
andertreffen der Vokale und damit einen Hiat zu vermeiden.23 In der 
Serie von Bezeichnungen des Kürschners gibt es weitere 
Nebenbildungen, bei denen an Konsonanteneinschub gedacht werden 
16. Die Worte frugiparus, oviparus, primipara, viviparus sind zu parere 'gebären' 
zu stellen. S. v. opiparus wird in der Etymologieklammer des Thesaurus Linguae 
Latinae (Leipzig 1900ff.) auch die Möglichkeit der Ableitung von parare eingeräumt. 
17. Im Material des MLW (Anm. 10) finden sich lediglich das weiterlebende opi-
parus (e. g. MILO carni. 3,4,2,431 prandia opípara) und das neugebildete stelliparus 
(nur ALBERT. STAD. Troil. 4,758 stelliparo fulgure). 
18. Dan Slu§anschi denkt in seiner Rezension in den Studii Ciasice 21 (Bukarest 
1983), S. 184f. an eine Beeinflussung von -par-us (vgl. opi-par-us) durch die Serie 
der Ableitungen auf -arius. 
19. Verf. : Handwerkerbezeichnungen (Anm. 15), S. 240. 
20. Ebenda S. 293. 
21. Oxford Latin Dictionary. Oxford 1968ff. s. v. 
22. Ν (Anm. 7) s. v. 
23. Für acucarius könnte auch an die Kürzung eines hypothetischen *acucular-
ius (zu acucula 'kleine Nadel') gedacht werden ; aber das scheint doch sehr weit 
hergeholt. Eher könnte bei acu-c-arius an eine Beeinflussung durch das c des 
Stammes gedacht werden. Dem entspräche bei pelli-p-arius das ρ des Anlautes. 
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kann : pelli-n-arius, pelli-ss-arius u, pelli-t-arius (pelle-t-arius)25. 
Einzelne dieser Bildungen können auch anders gedeutet werden. Da 
diese Erklärungsversuche jedoch nicht alle auf sicheren Füßen ste-
hen, kann die Annahme des konsonantischen Einschubs allein des-
wegen nicht als widerlegt gelten. 
Seit Aufstellung dieser Hypothese sind dem Verf. jedoch eine 
ganze Reihe weiterer Handwerkerbezeichnungen auf -parius 
bekannt geworden.26 Zu vielen der Bildungen auf -parius kommen, 
was die Sache noch interessanter macht, Parallelbildungen auf -par, 
-para und -parus. Sie finden sich überwiegend in mittellateinischen 
Urkunden und Verwaltungstexten aus Ungarn, Siebenbürgen, der 
Wojwodina, aus Kroatien und Dalmatien, vereinzelt in anderen 
Regionen Europas. Die entsprechenden Quellen sind fast 
ausschließlich dem 14. bis 16. Jahrhundert zugehörig. Auffällig ist 
ein Beleg aus Ungarn für pellipar (oder pelliparius ?), der bereits 
dem 11. Jahrhundert angehört.27 Das wäre der bei weitem früheste 
Beleg für dieses Wort und auch für Bildungen dieses Typs überhaupt. 
Bei verschiedenen Belegen kann lediglich von den obliquen 
Kasusformen — je nachdem, welcher Flexionsklasse man sie zuord-
net — auf die Grundform mit -par oder -parus geschlossen werden. 
Dieses Vorgehen, das auch die hier zugrundegelegten Wörterbücher 
gewöhnlich praktizieren, setzt voraus, daß ein Urkundenschreiber, 
der z. B. den Nominativ Plural auf -pari enden läßt, einen Nominativ 
Singular -parus im Kopf hatte. Dabei wird die Möglichkeit 
unberücksichtigt gelassen, daß in diesen Texten wie im gesamten 
24. Beide im DC (Anm. 6) s. v. — Bei pellissarius liegt wohl ein volkssprachli-
cher Einfluß vor (altfranzösisch pelice, peliçon 'Pelz', pelicier 'Kürschner', vgl. 
Tobler-Lommatzsch : Altfranzösisches Wörterbuch. 1915ff. s. v.). 
25. Vgl. Ν (Anm. 7) s. v. pelliciarius. 
26. Vgl. die beiden Listen am Ende des Beitrages. Den ersten Anstoß zu dieser 
Sammlung gaben Beobachtungen, die der Verf. während zweier einwöchiger 
Studienaufenthalte bei der Arbeitsstelle des Mittellateinischen Wörterbuches 
Ungarns im Jahre 1977 und 1978 mit freundlicher Genehmigung seines Leiters, 
Herrn Dr. sc. Ivan Boronkai (fl995), am Material dieses Wörterbuches machen kon-
nte (Lexicon Latinitatis medii aevi Hungariae — A Magyarorezági kozépkori latin-
sag szótára, Budapest 1987ff. [künftig LH]). 
27. In einer Schenkungsurkunde von König Ladislaus I. für das Kloster 
Pannonhalma von c. 1093 : CXXXVIH mansus cocorum, pistorum ....fabrum, pasto-
rum, lotorum, pellipariu<m> (an pellipari<or>u<m> leg. ?) et ad omnia genera 
alia officiorum (A Pannonhalmi foapátság törtenete, hrsg. Erdelyi Lásló. Budapest 
1902, Bd. IB, Nr. 2, S. 592,15). 
72 T. ERB 
Mittellatein — natürlich in unterschiedlichem Maße — immer wie-
der Unsicherheiten über die korrekte Flexion und ein Schwanken 
zwischen den Deklinationsklassen zu beobachten sind. Bei der 
Deklination von Handwerkerbezeichnungen auf -par kommt noch 
hinzu, daß möglicherweise eine unkorrekte Anlehnung an die 
Formen der Substantive auf -er wie faber erfolgt ist28. Es fällt auf, 
daß zwar viele Formen des Nominativ Singular auf -par (mit 
Nebenformen auf -per) in den Quellen belegt sind aber offensicht-
lich keine Nominative auf -parus. 
Auffällig ist auch, daß in den mittellateinischen Lexika West-, 
Süd- und Nordeuropas, soweit sie schon vorliegen, von diesen 
Bezeichnungen nur das Lemma pelliparius gelegentlich auftaucht. 
Solange kein einigermaßen vollständiger Überblick über entspre-
chende Bezeichnungstypen in allen Regionen und für alle 
Jahrhunderte 2", die mittellateinische Quellen hervorgebracht haben, 
möglich ist, muß auf ein abschließendes Urteil verzichtet werden. 
Die Existenz von Bezeichnungen auf -par, -para und ?-parus 
stützt natürlich recht massiv die Annahme einer Herleitung vom 
Verbalstamm par-, wie er in parere und parare vorliegt und der 
bereits im antiken Latein zu den Bildungen auf -parus geführt hat, 
die jedoch Adjektive sind und andersartige Bedeutungen aufwei-
sen. 30 Diese mittellateinische Neuschöpfung eines überaus produkti-
ven Typs von handwerklichen Berufsbezeichnungen, der in ver-
schiedenen Ausprägungen vorliegt {-par, -para31 -parius, Ί-parus) 
und neben das weiterhin sehr beliebte Morphem -fex tritt, kann als 
eine weitere Bestätigung der These von der " Lebendigkeit " des 
Mittellateins betrachtet werden. 
28. So schließt das Lexicon latinitatis medii aevi Iugoslaviae, Zagrebiae 1973-74 
[künftig LJ] s. v. aus Formen wie armipari (gen. sg.) und vitriparum (acc. sg.) auf die 
Grundformen armipar und vitripar. 
29. So lassen z. B. das Novum Glossarium mediae latinitatis ab anno DCCC 
usque annum MCC, Redaktion F. Blatt et alii. Hafniae 1957ff. [künftig NG] und das 
MLW (Anm. 10) die mittellateinischen Quellen des Spätmittelalters und der frühen 
Neuzeit, in der ja nicht nur humanistisch gereinigte Texte entstanden sind, wegen der 
damit verbundenen Mengen- und Editionsprobleme unberücksichtigt. 
30. Neben den Substantiven gibt es gelegentlich auch neue Adjektive wie calci-
parius, z.B. mensa calciparia, substantiviert als calciparia, -ae f. im polnischen 
Bereich, vgl. LP (Anm. 4) s. v. — Im LJ (Anm. 28) s. v. sind ein Adj. selliparus 
(instrumenta artis sellipare) und ebenfalls eine Substantivierung pelliparia, -ae f. im 
Sinne von 'Kürschnerhandwerk' belegt. 
31. -para sowohl fem. in pellipara als auch mase, mbursipara (vgl. poeta, nauta, 
-eida, -cola etc.). 
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Abschließend seien die vom Verf. gesammelten Bezeichnungen in 
einer alphabetischen und einer chronolgisch geordneten Liste vorge-
führt, wobei die angedeuteten Vorbehalte gegenüber einem Ansatz 
auf -parus unberücksichtigt geblieben sind. 




































































B, LH, *LJ 
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32. Auflösung der Kürzel : Β = A. Bartal : Glossarium mediae et infimae latini-
tatis regni Hungariae, Lipsiae 1901 (Nachdruck 1970) ; DC = Du Cange (Anm. 6) ; 
E = Erb : Handwerkerbez. (Anm. 15) ; GS = Glossarium tili Medeltidslatinet i 
Sverige — Glossarium mediae latinitatis Sueciae. Stockholm 1968ff. ; LB = 
Latinitatis medii aevi lexicon Bohemorum — Slovnik stfedovëké latiny ν Českych 
zemích. Pragae 1977ff. ; LH = Lex. ... Hungariae (Anm. 26) ; LH/M = LH-Material 
(Anm. 26) ; LJ = Lex. ... Iugoslaviae [Anm. 28] ; LP = Lex. ... Polonorum (Anm. 4) ; 
MLW = Mittellat. Wb. (Anm 10) ; Ν = Niermeyer (Anm. 7) ; NG = Novum 
Glossarium (Anm. 29) ; S = P. Sella : Glossario latino Emiliano. Città del Vaticano 
1937, Glossario latino Italiano. Ibid. 1944. — Ein *vor dem Kürzel zeigt an, daß die-
ses Lexikon(material) den frühesten Beleg enthält. 
33. Β (Anm. 32) oft ohne Datierung. 






































































































B, LH/M, *LJ 
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Β, LH/M, *LJ 
*LH/M, LJ 
B, *LH/M 




B, LH/M, *LJ 
LH/M, *LJ 
B, *LH/M, LJ 
LH/M, *LJ 
34. Β ohne Datierung. 













































































curripar, sagittipar, scutellipar 
gladiparius 
freniparius, gladipar, sagipar 
35. Bartal (Anm. 32) s. v. hat die Bedeutung " Böttcher ", die offenbar an die 
ursprüngliche Bedeutung von sera " Latte " (hier als " Daube " verstanden) anknüpft. 
Der von ihm zitierte Beleg läßt keine eindeutige Festlegung zu. 
36. Das LJ (Anm. 28) zitiert s. v. vitripar einen Beleg mit acc. sg. vitriparum, 
woraus formal auf einen nom. sg. vitriparus zu schließen wäre, wie auch sonst gele-
gentlich im LJ verfahren wird (vgl. s. v. selliparus ; vgl. aber calcaripar, scutipar). 
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